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Eine qualitativ-quantitative SINUS-Studie unter 10- bis 16-Jährigen – November 2024

WAS MOTIVIERT
ZUM MINT-LERNEN?
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Was motiviert zum MINT-Lernen?

Die Leistungen junger Menschen in den mathematisch-naturwissenschaftlichen Fä-
chern lassen in Deutschland seit Jahren nachweislich nach. Gleichzeitig hat die letzte 
PISA-Erhebung gezeigt: Die Jugendlichen haben auch immer weniger Freude und Inte-
resse an Mathematik. Dagegen hat ihre Ängstlichkeit im Mathematikunterricht signifi-
kant zugenommen, ein weiterer großer Teil bekundet Langeweile angesichts des Fa-
ches. Neben den schlechten Leistungsergebnissen sind dies keine positiv stimmenden 
Befunde. 

Als Deutsche Telekom Stiftung haben wir uns in unserem Engagement von Beginn an 
auf bessere MINT-Bildung fokussiert. Deshalb wollten wir es auch hier noch einmal ge-
nauer wissen: Wie stehen Kinder und Jugendliche zu MINT? Was motiviert sie für die 
MINT-Fächer? Und was kann sie so für MINT gewinnen, dass sie später auch einen Beruf 
in diesem Feld wählen? 

Das SINUS-Institut hat dafür Antworten bei denjenigen gesucht, um die es dabei geht: 
den Kindern und Jugendlichen selbst. Dazu wurden insgesamt rund 900 junge Men-
schen zwischen 10 und 16 Jahren befragt. 

Nachfolgend eine Zusammenfassung und Bewertung zentraler Ergebnisse aus Sicht 
der Telekom-Stiftung:

       ZUR STUDIE 

Von August bis Oktober 2024 hat das SINUS-
Institut zwei umfangreiche Befragungen 
durchgeführt: zunächst eine qualitative Inter-
viewstudie mit 40 Kindern und Jugendlichen 
zwischen 10 und 16 Jahren. Die einstündigen 
leitfadengestützten Gespräche zu Hause 
boten auch die Gelegenheit, das jeweilige 
Alltags- und Lernumfeld zu erkunden und zu 
dokumentieren. Ausgehend von den qualita-
tiven Ergebnissen ging SINUS besonderen 
Aspekten in einer repräsentativen quantitati-
ven Befragung von 863 Kindern und Jugend-
lichen der gleichen Altersspanne auf den 
Grund. Die Ergebnisse beider Studien sind in 
einem Gesamtbericht zusammengefasst. 
Dieser findet sich unter:  
telekom-stiftung.de/mint-motivation

Die gute Nachricht: Gut drei Viertel 
(76 Prozent) von ihnen gehen gerne in die 
Schule. Und zeigen gerade in jüngeren 
Jahren – zwischen 10 und 13 – noch eine 
grundsätzliche Neugier auf MINT. Die 
schlechte Nachricht: Dies ändert sich in 
den weiterführenden Schulen. Im Teen-
ageralter nimmt die Beliebtheit der MINT-
Fächer tendenziell ab, ebenso schätzen 
die Jugendlichen ihre Fähigkeiten darin 
tendenziell geringer ein.

MINT IST NICHT EINS

Die wenigsten Kinder und Jugendlichen 
kennen den Begriff MINT und sehen darin 
einen zusammenhängenden Fächerkom-
plex. Auch nehmen sie die einzelnen Fä-
cher ganz unterschiedlich wahr. Auf der 
Beliebtheitsskala von Schulfächern 
schneiden vor allem Mathematik, Physik 
und Chemie vergleichsweise schlecht ab: 
Nur rund ein Drittel der befragten Kinder 
und Jugendlichen mag diese Fächer. Je-
der Fünfte (21 Prozent) gibt an, Mathema-
tik nicht zu mögen; für Physik sagt dies 
sogar ein gutes Viertel (27 Prozent), für 
Chemie 29 Prozent. 

Am beliebtesten im MINT-Komplex dage-
gen und zugleich im Fächerranking insge-
samt gut positioniert sind die disziplinen
übergreifenden Fächer Naturwissen- 
schaften und Sachunterricht (50 Prozent 

„mag ich“) und das praxisnähere Fach 
Technik. Letzteres liegt mit 54 Prozent 
Zustimmung sogar auf Platz drei im Ge-
samtfächerranking.

Wem der MINT-Begriff überhaupt geläu-
fig ist, dem gilt er eher als elitär: So wer-
den zum Beispiel MINT-AGs als Angebote 
für „die Besseren“ wahrgenommen. Nied-
rigschwellige Angebote finden sich in der 
Schul- und Lebenswelt der Befragten in 
den qualitativen Interviews kaum, werden 
allerdings von vielen gewünscht. 

MINT VOR ALLEM IN DER SCHULE

Einige Jugendliche geben in den qualita-
tiven Interviews an, MINT-nahen Hobbys 
nachzugehen – vom Schrauben am Mo-
ped über das Lernen einer Programmier-
sprache bis hin zur Naturbeobachtung. 
Der MINT-Bezug ist ihnen dabei aber häu-
fig nicht bewusst. Nur selten scheint es 
zwischen Freizeitaktivitäten und passen-
dem Fach in der Schule eine Verbindung 
zu geben. Privates MINT-Interesse ent-
steht offenbar nicht durch schulische Ein-
flüsse. „Die Ergebnisse zeigen deutlich, 
dass Schule als ein in sich geschlossenes 
System der Wissensvermittlung erlebt 
wird. Ob sich jemand in der Freizeit mit 
MINT-Aktivitäten beschäftigt, scheint un-
abhängig von dem, was in der Schule pas-
siert“, so ein Fazit der Studienautorinnen. 

http://telekom-stiftung.de/mint-motivation


3

Was motiviert zum MINT-Lernen?

MINT KÖNNEN = MÖGEN = MACHEN?

Bedeutet, gut in einem MINT-Fach zu-
rechtzukommen, es auch zu mögen und 
sich womöglich auch beruflich in diese 
Richtung entwickeln zu wollen? Leider 
nein: So schätzen zwar erfreuliche drei 
Viertel der Kinder und Jugendlichen 
(78 Prozent) ihr Können in Mathematik als 
eher gut bis sehr gut ein, doch nur rund 
ein Drittel (36 Prozent) mag das Fach 
nach eigenem Bekunden auch. 

Noch einmal deutlich weniger der jungen 
Befragten denken darüber nach, später in 
einem MINT-Beruf zu arbeiten: So kann 
sich zwar jeder Zweite einen technischen 
Beruf vorstellen und 42 Prozent einen IT-
nahen. Auch das übergreifende Fach Na-
turwissenschaften (NaWi) inspiriert eher 
zu einer späteren Tätigkeit in diesem Be-
reich (38 Prozent). Deutlich weniger nen-
nen aber Berufswünsche, die offensicht-
lich mit Mathematik oder auch den 
einzelnen Naturwissenschaften Biologie, 
Physik oder Chemie zu tun haben. Denk-
bare Erklärungen hierfür sind zum einen 
die Art, wie Kinder und Jugendliche das 
jeweilige Fach in der Schule erleben und 
wie sie ihre eigene Kompetenz darin ein-
schätzen, zum anderen aber auch, was sie 
tatsächlich über die entsprechenden Be-
rufe wissen. Abb1

SPEZIALFALL MATHEMATIK 

Mathematik werten Kinder und Jugendli-
che vor allem deshalb als zentrales unter 
den MINT-Fächern, weil es stärker ent-
scheidend für den Schulerfolg insgesamt 
sein kann. Viele tun sich aber besonders 
schwer damit. Das wird von ihnen vor al-
lem mit dem linearen Aufbau sowie der 
zunehmenden Komplexität und Abstrakti-
on der Lerninhalte in Verbindung ge-
bracht. Auch empfinden viele Schülerin-
nen und Schüler den Unterricht als 
monoton und ermüdend. 

Insbesondere zwischen Klasse sechs und 
acht verlieren viele den Anschluss im Fach 
Mathematik und dann oft auch die Hoff-
nung, den Wiedereinstieg zu schaffen. Der 
Anteil derjenigen, die nach eigener Ein-
schätzung gut bis sehr gut in Mathematik 
sind, sinkt von 82 Prozent bei den 10- bis 

13-Jährigen auf 71 Prozent der 14- bis 
16-Jährigen. Zugleich steigt der Anteil de-
rer, die sich im Mathematikunterricht 
langweilen von 26 auf 32 Prozent, Angst 
vor Mathematik bekunden unter den Älte-
ren ganze 28 Prozent, gegenüber 17 Pro-
zent unter den Jüngeren.

ANGST UND SCHAM IN DER SCHULE

Gibt es negative Emotionen, die Kinder 
und Jugendliche davon abhalten, sich auf 
MINT einzulassen? Vor dem Hintergrund 
der PISA-Ergebnisse – die Ängstlichkeit im 
Mathematikunterricht nimmt zu – ist die 
SINUS-Studie gezielt der Emotion Angst 
nachgegangen. In der quantitativen Befra-
gung tendiert jeder Fünfte (22 Prozent) zu 
der Aussage: „Ich habe Angst vor Mathe.“ 
Demgegenüber bekunden allerdings 
43 Prozent, vor mindestens einem Schul-
fach generell Angst zu haben. In der quali-
tativen Interviewstudie äußern die Befrag-
ten dagegen nur selten konkrete Ängste. 

Relevanz von MINT unter Jugendlichen
Nur wenige der befragten 10- bis 16-Jährigen, die nach eigener Einschätzung gut in einem  
MINT-Fach zurechtkommen, mögen es auch. Und noch weniger können sich einen Beruf mit  
Bezug zum jeweiligen Fach vorstellen. 
(Angaben in Prozent)

Basis: Fach vorhanden, Jugendliche zwischen 10 und 16 Jahren. Mathematik: 862, Physik: 704, Informatik: 619, Chemie: 650,  
Biologie: 790, Technik: 597, Naturwissenschaften: 688.  
Quelle: SINUS (2024)

Mathematik 78 36 29

Physik 71 34 22

Informatik 85 47 42

Chemie 68 29 16

Biologie 87 43 28

Technik 85 54 49

Naturwissenschaften 88 50 38

Können Mögen Machen
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qualitativen Interviews berichten Kinder 
und Jugendliche auch von Lehrkräften, 
die sich über Schüler lustig machen oder 
negativ reagieren, oft im Zusammenhang 
mit mangelhaften Leistungen. 

Besonders ausgeprägt sind bei den Kin-
dern und Jugendlichen in der qualitativen 
Studie Unbehagen und Scham in allen 
MINT-Fächern, weil hier das Risiko zu ver-
sagen und bloßgestellt zu sein aus ihrer 
Sicht besonders groß ist.

Auch andere Befragungsergebnisse las-
sen den Schluss zu: Mathematik ist unter 
10- bis 16-Jährigen kein Angstfach an 
sich. Das Unbehagen vieler Schülerinnen 
und Schüler rührt eher von einer Überfor-
derung, der Sorge, abgehängt zu werden 
und oft auch der Angst, sich vor anderen 
zu blamieren oder gar bloßgestellt zu wer-
den. So stimmen 37 Prozent der quantita-
tiv Befragten der Aussage zu: „Ich habe 
Angst davor, dass mich meine Mitschüler 
auslachen, wenn ich in der Schule etwas 
falsch mache oder nicht verstehe.“ In den 
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Wenn ich meine Lehrkraft mag, hilft mir das,  
den Unterrichtsstoff besser zu verstehen. 

Mir hilft es, wenn die Lehrkraft mir Inhalte 
nochmal im Einzelgespräch erklärt, zum  
Beispiel nach der Unterrichtsstunde.

Wie gut oder schlecht ich in Mathe bin,  
hängt zu 100 Prozent von der Lehrkraft ab.

Der große Einfluss der Lehrkräfte
An vielen Stellen der Befragungen wird deutlich, welch wesentliche Rolle den Lehrkräften zukommt.  
So auch bei diesen Aussagen, die die Kinder und Jugendlichen wie folgt bewerten: 
(Zustimmungswerte in Prozent)

Basis: N= 863 Fälle, Jugendliche im Alter zwischen 10 und 16 Jahren
Quelle: SINUS (2024)
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MINT-Motivation: vier zentrale Treiber
Anhand der zusammengeführten Ergebnisse aus qualitativer und quantitativer  
Befragung lassen sich vier Faktoren identifizieren, die sich in besonderem Maße  
auf die Motivation auswirken. Diese sind im Einzelnen 

•	die Lehrkraft – ihre Rolle, ihre Haltung, 
ihre Beziehung zu Schülerinnen und 
Schülern, 

•	die verfügbare Zeit im Schulalltag und 
fürs Lernen, 

•	die Alltagsnähe und entsprechend er-
fahrbare Relevanz der im Unterricht be-
handelten Inhalte sowie

•	der Raum für Schülerinnen und Schüler, 
sich tiefergehend und eigenständig mit 
Lerninhalten auseinanderzusetzen. 

MOTIVATIONSVERSTÄRKER  
LEHRKRAFT

Die Lehrkraft hat aus Schülersicht ganz 
zentralen Einfluss auf ihr Können und ihre 
Motivation in einem Fach. Ganz besonders 
für Leistungsschwächere ist eine positive 
Beziehung zur Lehrkraft und deren Zutrau-
en in ihre Lernfähigkeit wesentlich. 

Die Kinder und Jugendlichen nehmen ihre 
Lehrkräfte nicht allein als Wissensvermitt-
ler wahr, sondern auch als wichtige Be-
zugspersonen, die durch verschiedene 
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Eigenschaften einen lernwirksamen Rah-
men gestalten sollten. Dazu gehört, für 
ein positives, ruhiges Lern- und Arbeitskli-
ma zu sorgen – ohne laut zu werden, zu 
bestrafen oder Einzelne bloßzustellen. 
Ganz besonders wichtig ist den Befragten 
bei den Lehrkräften, dass sie gut erklären 
können und wollen und insgesamt eine 
freundlich-unterstützende Haltung zei-
gen, die auch Geduld für langsameres 
Verstehen und Zweier-Gespräche um-
fasst. Dies benennen viele Jugendliche in 
den qualitativen Interviews als besonders 
förderlich für die persönliche Lernmotiva-
tion und Zuversicht, vor allem im Fach 
Mathematik. Abb3 

MOTIVATIONSVERSTÄRKER ZEIT

Auch der Faktor Zeit entscheidet den Be-
fragungsergebnissen zufolge wesentlich 
über die Lernmotivation gerade in den 
MINT-Fächern. Denn diese erfordern aus 
Sicht der Kinder und Jugendlichen in be-
sonderem Maß ein grundlegendes Ver-
ständnis – und das verlangt ausreichend 
Zeit. Doch gerade im Schulalltag fühlen 
sich viele in dieser Hinsicht unter einem 
hohen Druck: zu wenig Zeit zum Verste-
hen, insbesondere in den MINT-Fächern 
und bei Mathematik im Speziellen, man-
gelnde Erholungsphasen zwischen den 
Unterrichtsstunden und ein schneller 
Wechsel zwischen den Fächern. Doppel-
stunden werden entsprechend deutlich 
positiver gewertet. Insbesondere ab der 

Sekundarstufe empfinden die Jugendli-
chen eine starke Verdichtung im Schulall-
tag. Der Wunsch nach Lernen im eigenen 
Tempo ist groß. Abb 4

MOTIVATIONSVERSTÄRKER 
ALLTAGSNÄHE

Vor allem für die MINT-Fächer und insbe-
sondere von denjenigen, die nicht aus sich 
heraus dafür motiviert sind, wird häufig 
der Wunsch nach mehr Bezug zwischen 
Unterricht und Alltag geäußert. Die schu-
lischen Inhalte in greifbareren Zusammen-
hängen zu erfahren, könnte nicht nur hel-
fen, diese besser zu verstehen, sondern 
auch ihre Relevanz zu erkennen. Abb 5 

Sehr stark ausgeprägt ist auch der 
Wunsch nach „3D-Erlebnissen“, wie es die 
Studienautorinnen nennen – in Abgren-
zung von der ansonsten stark zweidimen-
sional, durch digitale Medien oder Ar-
beitsblätter, geprägten Schul- und 
Alltagswelt der Kinder und Jugendlichen. 
Dazu gehören handwerkliche Aktivitäten 
genauso wie etwa die Orientierung an 
fremden Orten oder körperbezogene The-
men wie Ernährung. 

Speziell für den MINT-Unterricht oft posi-
tiv benannt werden Experimente und an-
dere praktische Übungen – vorausgesetzt 
die Kinder und Jugendlichen können sie 
selbst durchführen und so auch Verant-
wortung übernehmen.

„Meine erste  
Mathelehrerin war nicht  

so sympathisch, aber meine 
zweite Mathelehrerin  

war super, mit der kam  
ich total gut klar.  

Eine tolle Frau, die das  
supergut erklärt hat.  
Und bei der hat dann  

irgendwie das Interesse  
für Mathematik angefangen.  

Ich glaube, das ist sehr  
lehrerabhängig, ob man  

in der Schule Mathematik  
mag oder nicht.“ 

(weiblich, 16 Jahre,  
Gymnasium)

69,0

69,0

49,0

Die Zeit drängt täglich
Dass sie sich mehr Zeit fürs Lernen wünschen, machen die 10- bis 16-Jährigen auch mit  
ihrer Zustimmung zu folgenden Aussagen deutlich: 
(Zustimmungswerte in Prozent)

Wir müssen viel zu viele Inhalte in  
zu kurzer Zeit lernen. 

(Längere) Pausen zwischen verschiedenen 
Fächern helfen mir, die zuvor gelernten Inhalte  
zu verarbeiten.

Die Lehrkräfte haben zu wenig Zeit, um Fragen  
zu beantworten. 

40200 60 80 100

Basis: N= 863 Fälle, Jugendliche im Alter zwischen 10 und 16 Jahren
Quelle: SINUS (2024)
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MOTIVATIONSVERSTÄRKER 
„EINTAUCHEN KÖNNEN“

Viele Befragte hätten vor allem für die 
MINT-Fächer gerne die Möglichkeit, sich 
intensiver mit Themen auseinanderzuset-
zen, wenn diese sie interessieren. Solche 
Lerngelegenheiten ergeben sich in der 
Freizeit, insbesondere bei privaten Hobbys; 
in der Schule dagegen kaum, wo der Fron-
talunterricht zumeist noch die deutlich 
überwiegende Lehr-/Lernform ist. 

Eigenständiges Arbeiten sagt vielen zu. 
Und für nicht wenige ist das Flow-Erleben 
auch im MINT-Unterricht eine bekannte 
Erfahrung. Als mit Abstand bedeutendste 
Belohnung erscheint das Verstehen 
selbst – Erkenntnisse haben, Zusammen-
hänge verstehen, Lernerfolge erleben. 
Selbst kleine positive Lernerlebnisse, sei 
es ein Lob von der Lehrkraft oder ein spür-
barer Wissenszuwachs, sind zentrale Mo-
tivatoren, insbesondere für die Schülerin-
nen und Schüler, die weniger gut in 
MINT-Fächern sind.

„Toll ist, dass wir  
selber [in Chemie] auch  
experimentieren dürfen.  

Es wird natürlich erstmal  
vorher abgesprochen,  
was gemacht wird und  

so weiter. Aber, dass wir  
dann selber machen dürfen, 

dass sie uns vertrauen,  
finde ich auch sehr gut,  

und das macht auch  
viel Spaß, selber etwas  

herzustellen.“
(männlich, 15 Jahre,  

Gesamtschule)

40200 60 80 100

Basis: N= 863 Fälle, Jugendliche im Alter zwischen 10 und 16 Jahren
Quelle: SINUS (2024)
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Aha-Momente, in denen ich etwas  
endlich verstehe, motivieren mich, weiter  
zu lernen.

Ich mag es, wenn Menschen aus der Praxis eine 
Unterrichtsstunde halten (zum Beispiel 
Mathematiker, Biologen, Sportler, Musiker …).

Manchmal lerne ich Inhalte lieber allein  
und spreche mich nur bei Bedarf mit der  
Lehrkraft ab.

Mir fällt es schwer Inhalte zu lernen,  
wenn ich nicht verstehe, was das mit meinem 
Alltagsleben zu tun hat.

Wenn ich an einem mathematischen Problem 
sitze, kann es sein, dass ich gar nicht merke,  
wie die Zeit verfliegt.

Ich glaube nicht, dass ich viel von dem,  
was ich in Mathe lerne, in meinem späteren  
Leben brauchen werde.

Lebensbezug und Aha-Momente ermöglichen
Zwei weitere Treiber für mehr MINT-Motivation – Alltagsnähe und beim Lernen auch mal tiefer  
in Themen eintauchen zu können – zeigen sich auch in der Zustimmung zu Aussagen wie diesen: 
(Angaben in Prozent)
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FAZIT
Die Studienergebnisse zeigen deutlich, 
dass neue Wege des Lehrens, Lernens 
und Prüfens notwendig sind, wenn es 
darum geht, Kinder und Jugendliche 
für MINT-Inhalte zu begeistern. Dies 
bestärkt den strategischen Ansatz der  
Telekom-Stiftung, mit ihren Vorhaben 
bessere Zugänge zu MINT zu schaf-
fen – auch für die Schülerinnen und 
Schüler, die ihn für sich noch nicht ge-
funden haben. 

Die befragten Kinder und Jugendli-
chen sagen klar, was sie brauchen: Zeit 
und Raum für Fragen, zum Erklären 
und Verstehen, zum Erleben von Aha-
Momenten, von mehr Eigenverantwor-
tung und Selbstwirksamkeit, zum Ler-
nen mit Alltagsbezug und zum – wort- 
wörtlichen – Begreifen der Relevanz 
von MINT. 

Für all das muss Unterricht so weiter-
entwickelt werden, dass Kinder und 
Jugendliche MINT in größeren Zusam-
menhängen entdecken und lernen 
können. Das heißt konkret: fächer-
übergreifendes und projektbasiertes 
Arbeiten sowie die Auseinanderset-
zung mit realen Herausforderungen, 
für die mit MINT-Wissen Lösungen zu 
entwickeln sind – und zwar nicht nur 
an Projekttagen am Ende des Schul-
jahres, sondern als durchgehendes 
Prinzip. Wichtig ist auch, dass Schule 
sich öffnet und mit weiteren Akteurin-
nen und Akteuren aus dem Bildungs-
ökosystem zusammenarbeitet. Gerade 
mit dem schulischen Ganztag tut sich 

hierfür mehr Raum auf, um weitere 
lernwirksame MINT-Angebote einzu-
binden und ein tieferes Eintauchen in 
unterschiedliche Themen und Inhalte 
zu ermöglichen.

Besonders deutlich machen die Anga-
ben der Kinder und Jugendlichen: 
MINT-Motivation steht und fällt mit 
der Lehrkraft. Schülerinnen und Schü-
ler brauchen Lehrkräfte, die sich ihnen 
im Lernprozess zuwenden, ihnen Ver-
trauen und Geduld entgegenbringen, 
eine positive Fehlerkultur leben. Das 
trifft ganz besonders auf die Lern-
schwächeren zu – ein wichtiger Ansatz-
punkt für bessere Bildungschancen.

Lehrkräfte müssen deshalb unbedingt 
in die Lage versetzt werden, diesen Be-
dürfnissen nachzukommen. Im Schul-
alltag bedeutet das: Sie brauchen Ent-
lastung von den vielen Tätigkeiten, die 
sie über ihre unterrichtlichen Kernauf-
gaben hinaus übernehmen. Das funkti-
oniert nur in multiprofessionellen 
Teams. Und sie brauchen Freiräume: 
für gemeinsame Unterrichts- und 
Schulentwicklung und gemeinsames 
professionelles Lernen. Freiräume, um 
sich mit neuen Wegen des Lehrens, 
Lernens und Prüfens auseinanderset-
zen zu können – ob mit Ansätzen wie 
Deeper Learning oder STEAM, der Ver-
bindung von MINT mit Kreativität, oder 
mit dem hilfreichen Einsatz digitaler 
Medien und Künstlicher Intelligenz (KI) 
für Unterricht und Organisation.
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